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Das macht Spass: Barry beim Spielen im neuen grosszügigen Aussengehege des Tierheims in Nesslau. Im Hintergrund
Tierärztin Carla Leutenegger.

Nesslau: Sobald der Neubau der Tierklinik fertig gestellt ist, beginnt die Renovation und der Umzug des Tierheims

Ein Zuhause auf Zeit – zum Beispiel für Barry
Anfang April bezieht die Tierklinik
Nesslau ihre neuen Räumlichkei-
ten. Ab dann heisst es für das Tier-
heim Nesslau noch ein paar
Wochen ausharren, anschliessend
die Koffer packen und in die reno-
vierten Räume der ehemaligen Tier-
klinik umziehen.

Im Tierheim Nesslau sind viele Tiere zu
Gast. Zum Teil sind sie hier weil ihre
Besitzer in die Ferien gefahren sind,
andere wurden weil überzählig abge-
geben oder gar ausgesetzt. Und noch
andere wurden von den Behörden be-
schlagnahmt und im Tierheim unter-
gebracht, bis sie ein neues Zuhause ge-
funden haben. «Letztes Jahr hatten wir
einhundert Tiere hier – so viele wie
noch nie», erzählt Daniel Leutenegger,
Tierarzt in der Tierklinik Nesslau. Seine
Frau Carla ergänzt: «Zwei Drittel der
Tiere im Tierheim sind Feriengäste, ein
Drittel sind Findeltiere, die ein neues
Zuhause suchen.» Der grösste Teil der
heimatlosen Tiere sind Hunde und Kat-
zen, aber es gibt auch Kaninchen oder
andere Nager, die ein neues Plätzchen
suchen. Zudem führt das Tierheim
Nesslau eine eigene Igelstation.

Auf Spenden angewiesen
Das Tierheim ist 40 Jahre alt und platzt
aus allen Nähten. Eine Renovation und
eine Erweiterung tat schon länger Not,
und dank einer glücklichen Fügung
konnte letzten Herbst der Neubau der
Tierklinik Nesslau in Angriff genom-
men werden. Sobald die Tierklinik in
ihren neuen Räumen ist, werden die
alten Räumlichkeiten renoviert und be-
reit gemacht, damit das Tierheim mit
all seinen Bewohnern einziehen kann.

Bereits heute sind die neuen Aussen-
gehege für die Hunde installiert und fer-

tig ausgebaut. Diese freut’s natürlich,
denn als Lauftiere brauchen Hunde ent-
sprechenden Platz um zu spielen und
mit anderen Hundekumpels herumzu-
tollen. Barry, der viereinhalb Jahre alte
Berner Sennenhund-Mix, findet es auf
jeden Fall sehr toll – die Gehege sind
weitläufig und er kann sich nach Belie-
ben mit den andern Hunden austoben.
Barry lebte vorher auf einem Bauern-
hof. Da er keine Aufgabe hatte und ihm

langweilig war, hat er angefangen vor-
beifahrenden Autos und Töffli nach zu
jagen. Hunde wollen beschäftigt sein –
auch so ein gemütlicher Berner Sennen-
hund wie Barry. Seine Geschichte ist
stellvertretend für viele Heim-Tiere.

«Doch so sehr wir unsere herren-
losen Tiere auch gerne haben, sie alle
haben auch etwas anderes gemeinsam:
sie kosten Geld», hält Tierärztin Carla
Leutenegger nüchtern fest. «Wir neh-

men diese Tiere bei uns auf, unter-
suchen, behandeln und pflegen sie, und
bereiten sie mit viel Engagement auf ein
neues Zuhause vor. Mit dem Übernahme-
Beitrag der neuen Besitzer sind aber sel-
ten alle Kosten gedeckt – daher sind wir
auf Spenden angewiesen.» Selbstver-
ständlich seien sie auch immer wieder
dankbar Natural-Spenden wie gut erhal-
tene und waschbare Hundedecken.
«Aber es fallen trotzdem immer wieder

Mehrkosten an: zum Beispiel für die Igel-
station – bis vor kurzem genügte ein
Quadratmeter Platz pro Igel. Neu müs-
sen es zwei Quadratmeter pro Tier sein
und wir benötigen zusätzlich tierschutz-
konformes Mobiliar für die Igel.»

In der Tierklinik aufgewachsen
«Aber wir sind auch in der glücklichen
Lage, dass wir treue Kunden haben»,
freut sich Daniel Leutenegger. «So hat
uns ein Kunde aus dem Rheintal sämt-
liche Plattenbodenbeläge für den Neu-
und den Umbau gespendet – das ist
natürlich toll.»

Auch Regula Hunger aus Zürich ist
eine treue Kundin, sie hat einem Hund
aus dem Tierheim ein Zuhause ge-
schenkt. Auch ihre in Ebnat-Kappel
wohnhaften Eltern haben ihren Vier-
beiner aus dem Tierheim Nesslau. «Als
ich gehört habe, dass noch Gelder für
das Tierheim Nesslau benötigt werden,
gab es für mich keinen Moment des
Zweifels – und ich habe sofort zu ge-
sagt, bei einem Benefiz-Konzert mitzu-
machen.» Regula Hunger ist Violinistin
und seit 1999 Mitglied des Berner Sym-
phonie Orchesters. Zusammen mit
Heinz Balli, der bis 2006 Organist im
Berner Münster war, und sowohl im In-
als auch im Ausland eine rege Konzert-
tätigkeit unterhält, wird Regula Hunger
ein Benefiz-Konzert in der evangeli-
schen Kirche in Nesslau geben – zu-
gunsten des Tierheims. «Wissen Sie, ich
bin in der Berner Tierklinik aufgewach-
sen», begründet Heinz Balli sein En-
gagement augenzwinkernd, «meine El-
tern waren dort Abwart.» cbu

Benefizkonzert zugunsten bedürftiger Tiere
im Tierheim Nesslau, Sonntag, 21. Februar,
17 Uhr in der evangelischen Kirche Nesslau.
Werke von Bach, Tartini, Haydn, Mozart, Men-
delssohn und Rheinberger.

Wintersport
Pisten-Bericht Obertoggenburg
Präparierte Pisten 60 km von 62,5 km
Schneezustand Pulver
Anlagen in Betrieb 17 von 17

Schneehöhe
Wildhaus 1090 m ü. M. 60 cm
Iltios 1350 m ü. M. 130 cm
Chäserrugg 2262 m ü. M. 140 cm

Pisten-Bericht Wolzenalp
Präparierte Pisten 12 km
Schneezustand Pulver
Talabfahrt offen

Schneehöhe
Wolzenalp 1500 m ü. M. 50 cm

Langlauf-Bericht
Wildhaus
gespurt 7 km von 12 km

Alt St.Johann/Unterwasser
gespurt 19 km von 19 km
Alp Sellamatt
gespurt 15 km von 15 km

Ennetbühl/Rietbad
gespurt 8 km klassisch und 8 km Skating

Ebnat-Kappel/Scherb/Bendel
gespurt 17 km klassisch, 6 km Skating
Thurloipe Ebnat Kappel
gespurt 12 km Skating/12 km klassisch
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Auf dem Dach des Grüenau-Hochhauses soll eine UMTS-Antenne aufgestellt werden.

Wattwil: Nachrichten aus dem Gemeinderat

Rekurse der Mobilfunk-Anlage geschützt
Der Gemeinderat Wattwil erwägt, das
Baureglement derart zu ändern, dass
die Erstellung von Mobilfunkantennen
an eine nachvollziehbare Standorteva-
luation gebunden ist. Dabei sollen auch
Standorte ausserhalb der Bauzone mit
einbezogen werden. Für das ganze Ge-
meindegebiet wurde mit Beschluss vom
24. März 2009 eine Planungszone mit
folgendem Inhalt erlassen: Es besteht
vorläufig auf dem ganzen Gemeinde-
gebiet ein generelles Verbot für die Er-
stellung von Mobilfunkanlagen. Die Pla-
nungszone gilt bis zum rechtskräftigen
Abschluss der Entwicklungsplanung,
längstens aber während dreier Jahre
oder bis zum Widerruf durch den Ge-
meinderat Wattwil. Die Behandlung lau-
fender Baugesuche für Mobilfunkanten-
nen ist zurückzustellen.

Der Erlass lag während 30 Tagen
vom 28. April bis 27. Mai 2009 im Foyer
des Gemeindehauses Wattwil zur öf-
fentlichen Einsichtnahme auf. Die Mo-
bilfunkbetreiber Swisscom (Schweiz)
AG und die Sunrise Communications
AG erhoben während dieser Frist be-
gründet Einsprache und beantragten,
die Planungszone aufzuheben.

Der Gemeinderat wies die Einspra-
chen mit Entscheid vom 30. Juni 2009
ab, worauf die Swisscom (Schweiz) AG
und die Sunrise Communications AG
gegen diesen Entscheid beim Baudepar-
tement des Kantons St.Gallen Rekurs
erhoben. Das Baudepartement schützte
mit dem Entscheid vom 22. Januar 2010
die Rekurse und hob die Planungszone
sowie die beiden Einspracheentscheide
vom 30. Juni 2009 auf.

Im Wesentlichen begründet das Bau-
departement den Entscheid damit, dass
für die Planungsabsicht der Gemeinde,
also die Vorschrift einer Standorteva-
luation, keine rechtliche Grundlage im
Baugesetz des Kantons St.Gallen vor-
handen sei. Daher fehle die Vorausset-

zung einer Planungszone wie ein öffent-
liches Interesse, weiter sei die Pla-
nungszone unverhältnismässig und mit
dem Bundesrecht nicht vereinbar. Der
Zweck der Planungszone sei mit dem
übergeordneten Recht nicht vereinbar
und daher unzulässig.

Aus Sicht der Gemeinde ist dieser
Entscheid nicht nachvollziehbar, hat
doch das Bundesgericht in einem Ent-
scheid festgehalten, die Gemeinden
können in ihrem Bau- und Zonenregle-
ment vorschreiben, dass die Erstellung
von Mobilfunkanlagen eine Standort-
evaluation voraussetze. Daraus folgte
auch ein entsprechendes Merkblatt der
Baudirektion Kanton Zürich für die Zür-
cher Gemeinden. Der Kanton St.Gallen
sollte diesen gesetzlichen Spielraum
wahrnehmen und dem Zürcher Beispiel
folgen. Die Gemeinde Wattwil wird den
Entscheid an das Verwaltungsgericht
weiterziehen.

Kulturorganisation Toggenburg
Die Region Toggenburg verfügt über ein
vielfältiges und breit abgestütztes kultu-

relles Leben. Zahlreiche Kulturschaffen-
de engagieren sich in den verschiedens-
ten Sparten und Themen, pflegen Be-
währtes und entwickeln Neues.

Gerade in finanziellen Fragen be-
schäftigen sich viele Personen mit den
gleichen Themen und Anliegen. Kultur-
schaffende stellen mehrere gleich lau-
tende Anträge bei verschiedenen Ge-
meinden, welche unabhängig voneinan-
der darüber beraten. Eine gemeinsame
regionale Kulturorganisation könnte die
Kräfte bündeln und die Kulturförderung
sowohl effizienter als auch effektiver
machen.

Die neu zu gründende Kulturorgani-
sation Toggenburg will die Kultur im
Thur- und Neckertal profilieren und da-
für die Kräfte im regionalen Kontext
bündeln. Dafür schliessen sich die Ge-
meinden in einem Verein – gemeinsam
mit dem Amt für Kultur des Kantons
St.Gallen – zusammen. Der Gemeinde-
rat Wattwil hat beschlossen, sich an der
Kulturorganisation Toggenburg zu be-
teiligen und stimmt der Gründung eines
Vereins «Kultur Toggenburg» zu. Die

Gründung eines Vereins zur Stärkung
der Kultur im Toggenburg macht aller-
dings nur Sinn, wenn auch die übrigen
Toggenburger Gemeinden von der Not-
wendigkeit und dem Nutzen überzeugt
sind.

Teilstrassenplan alte Stutzstrasse
Die alte Stutzstrasse ist insgesamt
865 Meter lang und erschliesst die
Waldparzellen im Rickentobel ab der
Bleikenstrasse und mündet im Vorde-
ren Hummelwald in die Rickenstrasse.
Die Strasse ist eine Gemeindestrasse
3. Klasse ohne Gemeingebrauch und in
privatem Eigentum.

Der heutige Strassenverlauf ab der
Bleikenstrasse überquert die Grundstü-
cke Nr. 2807 und 465. Der Bauherr und
Eigentümer des Grundstücks Nr. 2807
stellte bei der Bauverwaltung das Ge-
such, die Strasse auf dem Grundstück
Nr. 2807 entlang der Grenze zum Grund-
stück Nr. 465 auf einer Strecke von
100 Meter zu verlegen. Der Gemeinde-
rat hat dem Projekt und Teilstrassen-
plan zugestimmt. Der Teilstrassenplan
liegt vom 5. Februar bis 6. März in der
Eingangshalle des Gemeindehauses zur
öffentlichen Einsichtnahme auf. Die be-
troffenen Grundeigentümer sind per-
sönlich angeschrieben worden.

Lebensmittelkontrollen
Die kantonalen Lebensmittelinspekto-
ren überprüfen die hygienischen Ver-
hältnisse in Gaststätten und Lebensmit-
tel verarbeitenden Betrieben. Im Jahr
2009 überprüften sie 48 der insgesamt
113 kontrollpflichtigen Betriebe in der
Gemeinde Wattwil. In sechs Betrieben
mussten aufgrund ungenügender In-
spektionsergebnisse Nachkontrollen
angeordnet werden. In 17 Betrieben
entnahmen die Lebensmittelinspekto-
ren insgesamt 109 Proben und bean-
standeten davon 5. gem/cs

Wildhaus-Alt St. Johann

Herzliche Gratulation zum
85. Geburtstag

Heute kann Emil Tobler aus Alt St. Jo-
hann seinen 85. Geburtstag feiern.
Herzliche Gratulation und alles Gute
für den weiteren Lebensweg. red


